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In der neuen Schule Fuß fassen - als Gruppe arbeitsfähig werden 
 
Gelingende Beziehungen sowohl zu den Lehrpersonen als auch zu den Mitschülerinnen und 
Mitschülern sind eine wichtige Grundlage für das Ankommen und das Lernen in einer neuen 
Schule. Deshalb muss die Entwicklung solcher positiver Beziehungen aktiv unterstützt und 
begleitet werden. Es beginnt in der Eingangsphase mit dem gegenseitigen Kennen lernen in der 
Klasse, dem Kennen lernen der Schule als Lernort und als lebendige Gemeinschaft, dem Kennen 
lernen von Angeboten und Erwartungen, von Regeln und Freiheiten. Viele Oberschulen gestalten 
diese Phase des Ankommens ganz bewusst mit zum Teil aufwändigen Maßnahmen. (siehe Abb. 1) 
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            Abb. 1 
Aber auch nach der Eingangsphase müssen die Beziehungen in der neuen Lerngemeinschaft weiter 
gepflegt werden, damit die Schülerinnen und Schüler als Gruppe arbeitsfähig werden. Sie sollen 
die natürliche Vielfalt, die in den ersten Schulwochen sichtbar wird, als Bereicherung erleben 
können. Es gilt ein Klima der Wertschätzung zu etablieren, in dem sich Schülerinnen und Schüler 
individuell entfalten können, aber auch kooperieren lernen. Erfahrungsgemäß hilft eine gute 
Klassengemeinschaft sowie eine vertrauensvolle Lehrer-Schüler-Beziehung eventuell auftretende 
Motivations- oder Leistungskrisen durchzustehen. Wenn das fachliche Lernen so gestaltet wird, 
dass nicht nur allein sondern auch gemeinsam gelernt werden kann, dass unterschiedliche 
Lerntempi und Lernwege erlaubt sind und alle mitlernen können, wird die Beheimatung in der 
neuen Lerngemeinschaft maßgeblich gefördert. Besonders günstig in diesem Zusammenhang sind 
alle Formen des schüleraktivierenden, kooperativen Lernens, die nicht nur intensives fachliches 
und überfachliches Lernen unterstützen, sondern auch zur Entwicklung der 
Übergangskompetenzen beitragen. (siehe Abb.2) Unterlagen und Anleitungen zum kooperativen 
Lernen sind für jede Schule in Südtirol auf IQESonline zugänglich (Zugang über die 
Schulführungskräfte). 

Abb. 2 
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Die Bedeutung dieses Ansatzes wird auch in der Mitteilung der Kommission an das europäische 
Parlament, den Rat den europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der 
Regionen vom 31.1.2011 zur Bekämpfung des Schulabbruchs bestätigt (S.5): 
"Der Schulabbruch wird durch bildungsbedingte Faktoren, individuelle Lebensumstände und 
sozioökonomische Bedingungen beeinflusst. Es handelt sich also eher um einen Prozess als um 
einen einmaligen Vorfall. Der Beginn erfolgt häufig bereits in der Grundschule mit ersten 
Erfahrungen des schulischen Versagens und einer zunehmenden Entfremdung von der Schule. Der 
Übergang von einer Schule auf eine andere und auf ein anderes Bildungsniveau ist für Schüler aus 
Risikogruppen besonders schwierig. Diskrepanzen zwischen den Lehrplänen in der allgemeinen 
und beruflichen Bildung und den Bedürfnissen des Arbeitsmarktes können die Gefahr des 
schulischen Versagens erhöhen, da Schülern innerhalb des gewählten Bildungsweges die 
Perspektiven fehlen. Die Systeme der allgemeinen und beruflichen Bildung bieten den Schülern bei 
emotionalen, sozialen oder schulischen Problemen häufig keine ausreichende zielgerichtete 
Unterstützung, die darauf abzielt, sie im System zu halten. Für die Schulen ist es nach wie vor eine 
Herausforderung, auf die unterschiedlichen Lernstile der Schüler einzugehen und die Lehrkräfte 
beim Umgang mit den verschiedenen Bedürfnissen von Gruppen mit unterschiedlichen 
Vorraussetzungen zu unterstützen. Auf persönliche Bedürfnisse zugeschnittene und flexible 
Lernangebote sind besonders für diejenigen wichtig, die „Learning by doing“ vorziehen und durch 
aktive Lernformen motiviert werden." 
 
Die Unterlagen „Das Lernen vernetzen“ sind den folgenden drei Hauptbereichen, die für den 
Übertritt in die neue Schulstufe besonders bedeutsam sind, gewidmet:  
1. Sich auf den Übergang einstellen 

Die entsprechenden Vorlagen sind im Material mit 1 gekennzeichnet. 
2. Lesekompetenzen als Schlüssel zur Bildung 

Die entsprechenden Vorlagen sind im Material mit 2 gekennzeichnet. 
3. Bewusste Zeit- und Arbeitsplanung 

Die entsprechenden Vorlagen sind im Material mit 3 gekennzeichnet. 
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 Informiertheit  

 Methodische, organisatorische 
Kompetenzen 

 Persönliche, soziale Fähigkeiten  

 Entscheidungs- und 
Realisierungsfähigkeit 

 Fachliche Fähigkeiten 

 Organisatorische 
Fähigkeiten 

 Persönliche Fähigkeiten 
und Einstellungen 

 Soziale Fähigkeiten und 
Einstellungen 

 

 Umgang mit Information und Wissen 
 Informationen beschaffen und verarbeiten 
 Schwerpunkte und Anforderungen der gewählten  
 Schule kennen 
 Andere Ausbildungswege kennen 
 Rechte und Pflichten kennen und wahrnehmen 
 

 Methodische und organisatorische Kompetenzen 
 Lern- und Arbeitstechniken kennen und anwenden 
 Arbeit und Zeit einteilen und planen 
 Selbständiges Arbeiten 
 Pünktlichkeit 
 

 Persönliche und soziale Kompetenzen 
 Eigene Stärken und Schwächen kennen 
 Eigenverantwortung übernehmen 
 Mit Emotionen umgehen 
 Ausdauer in herausfordernden Situationen 
 Selbstvertrauen entwickeln 
 Kooperationsfähigkeit 

 Umgangsformen und Kommunikationsregeln  
 anwenden 
 Konfliktfähigkeit 
 

Orientierungskompetenzen MS Orientierungskompetenzen OS 
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